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Seiten 3 und 22 bis 28 

In Fortführung der in den Vorjahren erschienen Beiträge „Die Römer invSaarland", „Die Germanen im Saarland" und „Die Kelten im Saarland" 
zieht der Leiter des Staatlichen Konservatoramtes des Saarlandes, Professor Dr. Alfons Kolling, Bilanz der Erkenntnisse über „Die prähistorische 
Hallstattkultur im Saarland". Diese Kultur gehört in die frühe Eisenzeit und ist benannt nach Hallstatt im Salzkammergut in Österreich. Sie 
breitete sich zum Ende des 8. Jahrhunderts vor Christus über weite Teile Europas aus, von Frankreich bis nach Slowenien. In ihrem westlichen 
Kreis, zu dem das Saarland gehörte, wurde sie von dem Volk der Urkelten getragen. 



Hallstattzeitlicher Goldschmuck von Wallerfangen 



Wir beklagen den Tod unseres Mitarbeiters 

Günter Wettmann Saarbrücken 
Handlungsbevoll- 
mächtigter 
1. September 1984 

-■ 

und unserer Pensionäre . 

Alois Müller 

/ 

Saarbrücken Erich Weinmann Saarbrücken 
2. Februar 1984 10. Juni 1984 

Alfred Müller Saarbrücken Franziska Wiltz Saarbrücken 
Prokurist 15. Juli 1984 
16. März 1984 

Horst Heydenbluth Saarbrücken Herbert Bohn Saarbrücken 
20. März 1984 16. September 1984 

Wilhelm Kalle Saarbrücken Albert Grewenig Saarbrücken 
Handlungsbevoll- 24. November 1984 
mächtigter 
5. Juni 1984 

Wir werden der Verstorbenen stets ehrend gedenken. 



Tagesordnung 

für die am Donnerstag, dem 30. Mai 1985, 11.30 Uhr, im Konferenz- 
gebäude des Saarländischen Rundfunks auf dem Halberg in Saar- 
brücl<en stattfindende 

ordentliche Hauptversammlung 

1. 
Vorlage des festgestellten Jahresabschlusses und des Geschäftsbe- 
richts für das Geschäftsjahr 1984 mit dem Bericht des Aufsichts- 
rats 

2. 
Beschlußfassung über die Gewinnverwendung 

3. 
Entlastung des Vorstandes für das Geschäftsjahr 1984 

4. 
Entlastung des Aufsichtsrats für das Geschäftsjahr 1984 

5. 
Wahl zum Aufsichtsrat 

6. 
Wahl des Abschlußprüfers für das Geschäftsjahr 1985 



Aufsichtsrat 

Dr. Eckart van Hooven, Frankfurt (Main), 
Vorsitzender 

iVIitglied des Vorstandes der Deutsciien Bank AG 

Emile Spielrein, Strasbourg, stellv. Vorsitzender 

President d'honneur du Credit Industriel d'Alsace et 
de Lorraine 

Senator   Dr.-Ing.   E.h.   Luitwin   von   Boch-Galhau, 
Mettlach (Saar), stellv. Vorsitzender 

Ehrenvorsitzender der Villeroy & Boch Keramische 
Werke KG 

Dr. Jean Barbey, Aachen 

Generaldelegierter der Compagnie de Saint-Gobain 

Manfred Beck, Saarbrijcken *) 

Deutsche Bank Saar AG 

Luitwin Gisbert von Boch-Galhau, Mettlach (Saar) 

Persönlich haftender Gesellschafter und Vorsitzender 
des Vorstandes  der Villeroy  &   Boch   Keramische 
Werke KG 

Dr. Walter Henn, Saarbrücken 

Mitglied des Vorstandes der Vereinigte Saar-Elektrizi- 
täts-Aktiengesellschaft 

Dr. Ulrich Hoppe, Frankfurt (Main) 

Direktor der Deutschen Bank AG 

Dr. Juergen Krackow, DiJsseldorf 

Jean Lang, Dillingen (Saar) 

Vorsitzender des Vorstandes der Aktien-Gesellschaft 
der Dillinger Hüttenwerke 

Dr.-Ing. E.h. Rudolf Lenhartz, Saarbrücken 

Assessor des Bergfachs 
Vorsitzender des Vorstandes der Saarbergwerke AG 

Bernd Schmitt, Saarbrücken *) 

Deutsche Bank Saar AG 

vp 
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Siegmar Both, Saarbrücken *) 

Deutsche Bank Saar AG 

Helmut Brenner, Saarbrücken *) 
Deutsche Bank Saar AG 

Ursula Gilg, Saarbrücken *) 

Deutsche Bank Saar AG 

') von den Arbeitnehmern gewählt 



Vorstand 

- Pr 

Dieter Groll 
Dr. Jost Prüm 
Erwin Nickles, stellvertretend 

Hauptstelle Saarbrücken 

Ulrich Gräupner, Direktor 
Gerhard Escher, stellv. Direktor (ab 1. April 1985) 
Norbert Kugler, stellv. Direktor 

Abteilungsdirektoren: 

Friedel Klos 
Heinz Kratz 
Klaus Rock 

w 

Filialen: 

Bexbach: 
Dillingen: 

Homburg: 

Merzig: 
Neunkirchen: 
Saarlouis: 
St. Ingbert: 

Völklingen: 

Helmut Höchst, Prokurist 
Arnold Stadtfeld, Direktor 
(bis 30. Juni 1984) 
Dieter Enderlein, Prokurist 
(ab 1. Juli 1984) 
Kai-Detlev Schmidt-Buchholz, 
Direktor 
Karl Mörschel, Direktor 
Bernd Schmitt, Direktor 
Arno Reith, Direktor 
Wilhelm Böhnlein, Direktor 
(bis 31. Oktober 1984) 
Karl-Dieter Burk, stellv. Direktor 
(ab 1. November 1984) 
Gerhard Bender, Prokurist 



Geschäftsstellen 

Saarbrücken Hauptstelle 
Zweigstelle Alt-Saarbrücken 

Zweigstelle Burbach 

Zweigstelle Dudweiler 

Zweigstelle Eschberg 
Zweigstelle Ostviertel 

Zweigstelle Rastpfuhl 

Zweigstelle Rotenbühl 

Bexbach 
Rathausstraße 10 

Dillingen 
Hüttenwerkstraße 3 

Homburg 
Talstraße 39 

Merzig 
Poststraße 5 

Neunl<irchen 
Lindenallee 10 

Zweigstelle 
Oberer Markt 8 

Saarlouis 
Großer Markt 3 

St. Ingbert 
Kaiserstraße 49 

Völklingen 
Marktstraße 2 

Kaiserstraße 29-31 
Eisenbahnstraße 23 
Burbacher Straße 1 

Saarbrücker Straße 249 

Brandenburger Platz 18 
Mainzer Straße 106 

Lebacher Straße 84 

Kaiserslauterner Straße 18 
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Bericht des Vorstandes 

Volkswirtschaftliche Entwicklung 

... in der Bundesrepublik 

Der Aufschwung festigt sich 

Die wirtschaftliche Erholung in der Bundesrepu- 
blik, die im Vorjahr in Gang gekommen war, hat sich 
1984 fortgesetzt. Das reale Sozialprodukt wuchs um 
2,6 %, die Geldentwertung verringerte sich und der 
Überschuß der Leistungsbilanz nahm weiter zu. Die 
Zahl der Arbeitslosen blieb zwar hoch; in der zweiten 
Jahreshälfte hellte sich aber das Bild leicht auf. 

Die Gesamtkonstitution der deutschen Wirtschaft 
hat sich erfreulich gekräftigt. Die Fortschritte beim 
Abbau der öffentlichen Defizite sowie die Verbesse- 
rungen der Rahmenbedingungen für private Investi- 
tionen haben dies entscheidend gestützt, Sie stärkten 
das Vertrauen in eine mittelfristig stabilere Entwick- 
lung und trugen dazu bei, daß die zeitweiligen Bela- 
stungen durch Arbeitskampf und weltwirtschaftliche 
Unsicherheiten leichter überwunden werden konn- 
ten, als ursprünglich zu vermuten war. 

Haupttriebkraft Export 

Die stärksten Impulse kamen 1984 aus dem Export- 
geschäft. Die Lieferungen ins Ausland stiegen real 
um 9 %; das war die höchste Zuwachsrate seit 
1976. 

Die Ausfuhr profitierte von der dynamischen Ent- 
wicklung der amehkanischen Konjunktur mit ihren 
Ausstrahlungen auf die Weltwirtschaft, der verbes- 
serten Investitionsneigung in den übrigen Industrie- 
ländern und dem gestiegenen Dollarkurs. 

Darüber hinaus spielte aber auch die erreichte 
monetäre Stabilität im Inland eine wichtige Rolle. Sie 
sicherte die Wettbewerbsfähigkeit der deutschen 
Exportwirtschaft von der Kostenseite ab. Die Lohn- 
stückkosten blieben in der Bundesrepublik 1983/84 
fast unverändert, während sie sich in den USA um 
5 %, in Japan um 3 %, in Großbritannien um 9 % 
und in Frankreich um 16 % erhöhten. 

Eine außergewöhnliche Exportzunahme wurde 
1984 im Handel mit den USA erzielt (nominal 43 %). 
Auch unsere Exporte nach Japan konnten erheblich 
gesteigert werden (24 %). Die Ausfuhren in europäi- 
sche Länder erhöhten sich um 12 %, die nach Latein- 
amerika um 19 %. Erfreulich war ferner der starke 
Anstieg der Lieferungen in die Schwellenländer des 
asiatisch-pazifischen Raums (28 %); er ist nicht 
zuletzt das Ergebnis verstärkter Bemühungen, die 
deutsche Marktposition in diesem Wachstumsbereich 
der Weltwirtschaft auszubauen. 

Verbesserte Investitionsneigung ... 

Ermutigend vor allem in Hinblick auf die Tragfähig- 
keit und die künftigen Beschäftigungswirkungen des 
Aufschwungs ist, daß sich die Investitionsneigung 
der Unternehmen im Verlauf des Jahres besserte. 
Das Investitionsgütergewerbe hat im zweiten Halb- 
jahr real 6 % mehr Aufträge aus dem Inland erhalten 
als in der entsprechenden Vorjahreszeit. 

Der Zuwachs der Ausgaben für Maschinen und 
Ausrüstungen im Gesamtjahr (2 %) spiegelt die ver- 
besserte Investitionsneigung nur unzureichend wider. 
Das liegt zum Teil daran, daß eine Reihe von Vorha- 
ben wegen der Ende 1983 ausgelaufenen Investitions- 
zulage zeitlich vorgezogen worden war. Eine Rolle 
spielte auch, daß sich Projekte wegen des Arbeits- 
kampfes in der Metall- und Druckindustrie verzöger- 
ten. 



... aufgrund gestiegener Erträge 

Die Festigung der Investitionsneigung hing u. a. 
mit den Exporterfolgen zusamnnen, die die Absatz- 
perspektiven verbesserten. Gleichzeitig wurden ver- 
mehrte Anstrengungen zur Stärkung der internatio- 
nalen Wettbewerbsposition unternommen. Hinzu 
kam, daß die steigende Kapazitätsauslastung (in der 
Industrie Dezember 1984: 83 % verglichen mit 81 % 
ein Jahr zuvor) zusammen mit der günstigeren Ent- 
wicklung der Lohnkosten sowie steuerlichen Entla- 
stungen (Sonderabschreibungen für Klein- und Mit- 
telbetriebe sowie für Forschungs- und Entwicklungs- 
investitionen, Senkung der Vermögensteuer für Kör- 
perschaften u. a.) die finanzielle Situation der Unter- 
nehmen verbesserte. Die Bruttoeinkommen der Pro- 
duktionsunternehmen, die 1983 um 15 % gestiegen 
waren, erhöhten sich nochmals um 11 %. 

Verstärkte Nutzung neuer Technologien 

Ein großer Teil der Investitionsgüternachfrage rich- 
tete sich 1984 auf neue Technologien. Viele Unter- 
nehmen erhöhten ihre Anstrengungen, die Produk- 
tionstechniken zu erneuern und die Produktqualität 
weiter zu verbessern. Auch mittlere und kleine Betrie- 
be nutzten vermehrt die Möglichkeiten der Mikroelek- 
tronik zur Automatisierung und Flexibilisierung von 
Betriebsabläufen. Über die Hälfte aller Investitionen 
in der Industrie dürfte in den letzten Jahren im 
Zusammenhang mit Produkt- und Prozeßinnovatio- 
nen gestanden haben. 

Wir sehen darin ein Zeichen dafür, daß die deut- 
sche Wirtschaft die Herausforderung der neuen 
Technologien verstärkt angenommen hat. Von einer 
generell zu schwachen Innovationstätigkeit und einer 
allgemeinen Technologielücke kann im Hinblick auf 
unser Land jedenfalls keine Rede sein. Die Bundesre- 
publik liegt bei den Forschungs- und Entwicklungs- 

ausgaben gemessen am Bruttoinlandsprodukt mit 
2,8 % knapp vor den USA und Japan (jeweils 
2,6 %). Sie steht in der internationalen Patentstati- 
stik bei Auslandsanmeldungen mit einem Anteil von 
21 % hinter den USA (31 %) auf Platz 2 in der 
Welt. 

Wohnungsbaunachfrage schwächt sich ab 

Die Bauinvestitionen nahmen 1984 real um 2 % zu. 
Die Nachfrage im Wohnungsbau schwächte sich im 
Verlauf des Jahres spürbar ab. Das hängt vor allem 
mit den hohen Realzinsen und den verringerten allge- 
meinen Wachstumserwartungen zusammen. Hinzu 
kommt, daß in der Bundesrepublik die Zahl der 
vorhandenen Wohnungen inzwischen etwa der Zahl 
der Haushalte entspricht. Bei leicht rückläufiger 
Bevölkerung dienen Neubauten vor allem der Verbes- 
serung der Qualität des Wohnens sowie der Deckung 
des Wohnraumbedarfs in solchen Teilregionen, die 
noch wachsen. Zudem gewinnen Altbausanierung 
und -modernisierung an Bedeutung. Die Bauwirt- 
schaft steht vor der schwierigen Aufgabe, ihre Pro- 
duktionskapazitäten an diese veränderten langfristi- 
gen Nachfragetrends anzupassen. 

Langsam wachsender privater Verbrauch 

Der private Verbrauch erhöhte sich - parallel zur 
Zunahme des verfügbaren Einkommens - um 3 %. 
Real ergab sich ein Anstieg um ein halbes Prozent. 
Die Sparquote blieb mit I2V2 % per saldo unverän- 
dert. 

Abbau der Arbeitslosigkeit bleibt zentrale Aufgabe 

Die Zahl der Erwerbslosen lag am Jahresende mit 
2,33 Millionen um 24 000 unter dem Stand des Vor- 
jahres.  Die Kurzarbeit verringerte sich von 514 000 
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auf 268 000. Die offenen Stellen stiegen von 64 000 
auf 80 000. 

Erfreulich war vor allem, daß die Zahl der jugendli- 
chen Arbeitslosen im Verlauf des Jahres um 28 000 
auf 163 000 zurückging. Die Bundesrepublik hatte 
1984 unter den großen Industrieländern nach Japan 
die niedrigste Jugendarbeitslosigkeit. Zu diesem 
Erfolg trug wesentlich das deutsche System der 
dualen Berufsausbildung in Schule und Betrieb bei. 
Im Berichtsjahr verstärkte die Wirtschaft ihre 
Anstrengungen, das Angebot an Lehrstellen noch- 
mals zu erhöhen. 

Der Abbau der Arbeitslosigkeit bleibt die zentrale 
Wirtschafts- und gesellschaftspolitische Aufgabe. Die 
Entwicklung am Arbeitsmarkt im Verlauf des Jahres 
1984 kann trotz der aufgezeigten leichten Besserung 
sicher nicht befriedigen, aber sie zeigt auch Hoffnun- 
gen auf eine allmähliche Besserung auf. Ab Jahres- 
mitte ist die Gesamtbeschäftigung per saldo wieder 
gestiegen. Bei weiter reger Innovations- und Investi- 
tionsneigung ist eine Fortsetzung dieses Trends zu 
erwarten. Je mehr gleichzeitig die strukturschwachen 
Bereiche ihre Probleme bereinigen und den notwen- 
digen Abbau unhaltbarer Arbeitsplätze zu Ende füh- 
ren, desto stärker können die positiven Folgen hoher 
Investitionen zu Buche schlagen. Im übhgen bleibt 
immer wieder daran zu erinnern, daß die Höhe der 
Beschäftigung nicht nur eine Funktion der Wachs- 
tumsrate, sondern auch des Preises der Arbeit, d. h. 
des Lohnkostenniveaus im weiteren Sinne, ist. Alle 
Versuche, mit den Gewerkschaften zu einem neuen 
„sozialen Konsens" zu kommen, verdienen daher 
Unterstützung. 

Öffentliche Defizite erneut reduziert 

Ein zentraler Aktivposten der wirtschaftlichen Ent- 
wicklung war die weitere Reduzierung der Budget- 

defizite. Bund, Länder und Gemeinden hatten 1984 
einen Haushaltsfehlbetrag von 46 Mrd DM nach 
54 Mrd DM im Jahr zuvor. Das Defizit entsprach 
2,6 % des Sozialprodukts (1983: 3,2 %). 

Erreicht wurde dies in erster Linie durch eine 
disziplinierte Ausgabenpolitik. Die Ausgaben von 
Bund, Ländern und Gemeinden stiegen 1984 um 
lediglich gut 2 % und in den letzten drei Jahren 
zusammengenommen langsamer (8 %) als beispiels- 
weise allein im Jahr 1980. Die sog. Staatsquote 
(Ausgaben von Bund, Ländern, Gemeinden und 
Sozialversicherungen in % des Sozialprodukts), die 
1982 noch bei 50 % gelegen hatte, verringerte sich 
auf 48V2%. 

Verbesserte Leistungsbilanz 

Die Leistungsbilanz schloß 1984 mit einem Aktiv- 
saldo von 17,9 Mrd DM nach 10,3 Mrd DM im 
Vorjahr. 

Der Exportüberschuß stieg um 11,9 Mrd auf 
54 Mrd DM. Während die deutschen Lieferungen 
nominal um 13 % zunahmen, erhöhten sich die Ein- 
fuhren um 11 %. 

Das Defizit in der Dienstleistungs- und Übertra- 
gungsbilanz, das 1983 um 7,4 Mrd DM zurückgegan- 
gen war, blieb im Berichtsjahr praktisch unverändert 
(37,5 Mrd DM). Der Nettobeitrag der Bundesrepublik 
zum EG-Haushalt erhöhte sich von 6,0 Mrd auf 
7,3 Mrd DM. Die öffentlichen Renten-, Pensions- und 
Unterstützungszahlungen an das Ausland nahmen - 
vor allem im Zusammenhang mit Beitragsrückerstat- 
tungen aus der Rentenversicherung für rückkehrwilli- 
ge Gastarbeiter - um 2,2 Mrd auf 6,1 Mrd DM zu. 
Das Defizit im Reiseverkehr (1984: 23,5 Mrd DM) 
ging leicht zurück. Der Überschuß in der Kapitaler- 
tragsbilanz lag mit 4,3 Mrd DM um eine Mrd DM über 
dem des Vorjahres. 
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Nochmals verringerter Preisanstieg 

Der Preisanstieg verringerte sich von 5,3 % in 1982 
und 3,3 % in 1983 auf 2,4 %. Am Jahresende betrug 
die Teuerung nur noch 2,0 %. 

Bemerl<enswert ist, daß die Rücl<führung der 
Preissteigerungsrate trotz des vor allem wechselkurs- 
bedingten Anstiegs der Importpreise (6 %) gelang. 

Die industriellen Erzeugerpreise stiegen 1984 um 
2,9 % (Vorjahr 1,5 %), die Baupreise um 2,6 % 
(Vorjahr 2,0 %). 

Erfolgreiche Notenbankpolitik 

Die Erfolge bei der Reduzierung des Preisanstiegs 
bestätigen den geldpolitischen Kurs der letzten Jah- 
re. Hätte die Bundesbank eine weniger strenge Politik 
verfolgt, gäbe es mit großer Wahrscheinlichkeit in 
der Bundesrepublik weder eine so geringe Geldent- 
wertung noch so vergleichsweise niedrige Zinsen. Die 
Bundesbank leistete damit einen wichtigen Beitrag 
zur langfristigen Sicherung von Wachstum und 
Beschäftigung, 

1984 setzte die Notenbank ihre undogmatische, 
stabilitätsorientierte Politik fort. Ihr Ziel war eine 
flexible Liquiditätssteuerung durch offenmarktpoliti- 
sche Instrumente. Der Bundesbankgewinn wurde 
erstmals nicht auf einmal ausgeschüttet, sondern in 
Raten auf die Monate April bis August verteilt. 

Ende Juni stockte die Bundesbank die Rediskont- 
kontingente um 8 Mrd DM auf. Gleichzeitig erhöhte 
sie den Diskontsatz von 4 auf 4V2 %■ Beides hatte 
aber keinen nachhaltigen Einfluß auf die Zinsen am 
Geldmarkt. Der Geldmengenzuwachs hielt sich mit 
5 % in der Mitte der Zielzone (4 bis 6 %). Die 
Bundesbank hat damit im sechsten Jahr hintereinan- 
der ihr selbstgesetztes Geldmengenziel eingehalten. 

Erneuter Höhenflug des US-Dollar 

Das Geschehen an den Devisenmärkten wurde 
auch 1984 von der großen Anziehungskraft des US- * 
Dollar und beträchtlichen Kursschwankungen dieser " 
Leitwährung geprägt. Nach einer vorübergehenden 
Ermäßigung des Dollarkurses im Frühjahr hat sich die 
amerikanische Währung im Zeichen des unerwartet 
kraftvollen Konjunkturaufschwungs und anziehender 
Zinsen in den USA an allen Märkten nachhaltig 
befestigt. Der Kursauftrieb hielt auch im zweiten 
Halbjahr an, als die amerikanische Notenbank dem 
Nachlassen des wirtschaftlichen Wachstums bei 
anhaltend gedämpfter Inflationsentwicklung mit einer 
Lockerung ihrer Geldpolitik begegnete und sich der 
Zinsvorsprung des US-Dollar allgemein verringerte. 
Der im Jahresverlauf rasch wachsende außerge- 
wöhnlich hohe Fehlbetrag der US-Leistungsbilanz 
konnte durch den anschwellenden Nettokapitalzu- 
strom, der sich 1984 auf rd. 100 Mrd US-Dollar 
summierte, erneut mühelos ausgeglichen werden. 

Gegenüber der D-Mark erreichte der US-Dollar im ^ 
Berichtsjahr mit dem am 21. September verzeichne- 
ten amtlichen Spitzenkurs von 3,16 DM einen neuen 
Höchststand seit der Freigabe der Wechselkurse im 
Frühjahr 1973. Die Deutsche Bundesbank hat ab 
September mehrmals mittels erheblicher Dollarabga- 
ben zugunsten der D-Mark interveniert. 

Binnen Jahresfrist büßte die D-Mark gegenüber 
dem US-Dollar - ähnlich wie schon im Vorjahr - 
gut 13 % ein. Auch in Relation zum kanadischen 
Dollar und dem japanischen Yen, der von den kräftig 
steigenden Leistungsbilanzüberschüssen des Landes 
profitierte, erlitt die D-Mark im Berichtsjahr einen 
Kursverlust von 8 % bzw. 6 %. Dagegen konnte sie 
gegenüber dem Pfund Sterling und dem Schweizer 
Franken 1984 einen Wertzuwachs von 8 % bzw. 3 % 
verbuchen. Im Verhältnis zu den EWS-Währungen 
ergaben sich keine nennenswerten Kursverschiebun- 
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gen. Der gewogene Außenwert der D-Mark gegen- 
über den Währungen von 14 wichtigen Handelspart- 
nern ist auf das Jahr gesehen um 1,9 % zurückge- 
gangen, obwohl sich Preise und Kosten wie auch 
andere volkswirtschaftliche Grunddaten in der Bun- 
desrepublik im internationalen Vergleich günstig ent- 
wickelt haben. 

Steuer, wurde rückwirkend zum 1. August 1984 auf- 
gehoben. Der hierdurch erleichterte Zugang von aus- 
ländischen Investoren zum deutschen Kapitalmarkt 
ist zu begrüßen, auch wenn dadurch die Zinsanfäliig- 
keit gegenüber dem Ausland zunehmen könnte. 

h 

Rentenmarkt: Im Jahresverlauf Zinsrückgang 

Am deutschen Rentenmarkt setzte sich der Zins- 
rückgang, der 1981 begonnen hatte, unter Schwan- 
kungen fort. Die durchschnittliche Umlaufsrendite 
inländischer Rentenwerte sank von 8,3 % Ende 1983 
auf 7,0 % Ende 1984. Anfang Dezember wurde erst- 
mals seit fast sechs Jahren wieder eine Bundesan- 
leihe mit einem Kupon von 7 % emittiert. Im Zusam- 
menhang mit dem starken Dollar und anziehenden 
Zinsen in den USA kam es allerdings Anfang 1985 zu 
neuerlichen Zinssteigerungen. 

Die Zinsdifferenz gegenüber den USA hat sich 
1984 im Vergleich zum Vorjahr im Jahresdurchschnitt 
von 2,8 auf 4,0 Prozentpunkte vergrößert, 

Das Bruttoemissionsvolumen inländischer Renten- 
werte betrug 227 Mrd DM. Ausschlaggebend für die 
erstmals seit Mitte der 70er Jahre wieder sehr geringe 
Zunahme war der verminderte Refinanzierungsbedarf 
der Pfandbrief- und Spezialkreditinstitute. 

Wichtigste Käufergruppe am Rentenmarkt waren 
1984 die inländischen Nichtbanken. Ihr Anteil am 
Absatz festverzinslicher Wertpapiere stieg auf 58 % 
(1983: 47 %). 

Ausländische Investoren erwarben 1984 deutsche 
Wertpapiere in Höhe von 17 Mrd DM (netto). Die 
Kapitalertragsteuer auf Zinsen inländischer Renten- 
papiere im Besitz von Ausländern, die sog. Kupon- 

Aktienmarkt:  Fortschritte bei der Börseneinführung 
neuer Unternehmen 

Am deutschen Aktienmarkt stiegen die Kurse 
wegen der günstigen Ertrags- und Zinsentwicklung 
nochmals per saldo um 7,9 % (Vorjahr 36 %). Am 
Jahresende erreichten sie einen neuen Höchststand. 

Bei der Heranführung neuer Unternehmen an die 
Börse wurden weitere erfreuliche Fortschritte erzielt. 
1984 konnten 21 Unternehmen mit einem Plazie- 
rungsvolumen von 1,7 Mrd DM an den Markt ge- 
bracht werden. 

Das gesamte Aktienemissionsvolumen börsenno- 
tierter Werte lag 1984 mit 4,1 Mrd DM (Kurswert) 
dank erhöhter Emissionskurse um 16,5 % über dem 
Vorjahreswert. Von der Zunahme des börsennotier- 
ten Stammkapitals entfielen 55 % auf die Chemische 
Industrie, die Banken und den Maschinenbau. 

Zusätzliches Anlage- und potentielles Eigenkapital 
wurde in den vergangenen zwei Jahren durch die 
zunehmende Emission von Optionsanleihen mobili- 
siert. Die Kapitalisierung der Optionsscheine betrug 
Ende 1984 rd. 4,1 Mrd DM; sie hat sich damit seit 
Ende 1982 verzehnfacht. 

Trotz der bisherigen Erfolge darf bei den Anstren- 
gungen zur Stärkung der Eigenkapitalausstattung der 
Unternehmen nicht nachgelassen werden. Wichtig 
ist vor allem, daß der eingetretene Wandel durch 
einen weiteren Abbau steuerlicher Hemmnisse unter- 
stützt  und gefördert wird.   Darüber hinaus sollten 
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rechtzeitig die gesetzlichen Rahmenbedingungen für 
den Ausbau des Freiverl<ehrs zum „geregelten Markt" 
geschaffen werden, denn die anstehende Umsetzung 
der EG-Richtlinien dürfte die Zutrittsschranken für 
den amtlichen Börsenhandel deutlich erhöhen. 

Index der industriellen Produktion' 

. Bundesrepublik 

. Saarland 

. Frankreich 

I 
Basis 1980 = 100 

im Saarland 

Breitgefächertes Wachstum der Saarwirtschaft 

Die Ergebnisse der gesamtwirtschaftlichen Rech- 
nung für das Jahr 1984 zeigen für das Saarland ein 
erfreuliches Bild. Das saarländische Bruttoinlandspro- 
dukt stieg nominal um 6,9 %; unter Ausschaltung 
der Preissteigerungen entsprach dies einem realen 
Zuwachs von 4,8 %.  Damit lag das Saarland weit 
über dem Wachstum im  Bundesdurchschnitt,  das 
nominal 4,5 % und real 2,6 % erreichte. An diesem 
Bild ändert auch die Tatsache nicht viel, daß das 
Saarland bei dem Vergleich die günstigere niedrigere 
Ausgangsposition hat, weil im Vorjahr an der Saar 
bei einem nominalen Zuwachs von nur 1,6 % ein 
realer Rückgang um 1,1 %, im Bundesdurchschnitt 
aber ein höherer nominaler Anstieg von 4,1 % und 
ein   reales  Wachstum  von  0,9 %   zu   verzeichnen 
waren.   Besonders  positiv  ist zu  werten,  daß der 
Zuwachs aus den verbesserten Werten vieler Bran- 
chen   der   Saarwirtschaft  stammt.   So   haben   das 
Grundstoff- und Produktionsgütergewerbe, die Inye- 
stitionsgüterindustrie   und   das  Verbrauchsgüterge- 
werbe ebenso zu dem guten Ergebnis beigetragen 
wie der Bergbau und die Energiewirtschaft. 

1975 76    77     78    79 81     82    83     84 

')   Bundesrepublik Deutschland und Saarland: ohne Bau und Energie 
Frankreich; ohne Bau 
Quellen: Statistisches Amt des Saarlandes, 
Statistisches Bundesamt, INSEE Paris 
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Deutliche Zunahme der industriellen Produktion 

Das produzierende Gewerbe (ohne Bau und Ener- 
gie) konnte nach zwei Jahren rückläufiger Entwick- 
lung seine Produktion um beachtliche 6,7 % stei- 
gern. Bei etwa gleicher Ausgangsbasis war im Bun- 
desdurchschnitt dagegen nur ein Produktionsanstieg 
von 3,3 % zu verzeichnen. 

Der saarländische Bergbau hat seine Steinkohlen- 
förderung um 2,5 % auf 10,2 Mio t erhöht. In Anpas- 
sung an die Absatzerwartungen und zum Abbau der 
Haldenbestände wurde eine mögliche höhere Förde- 
rung durch das Einlegen von 7 Ausfallschichten ver- 
mieden. Dadurch konnten nicht nur die Förderung 
voll abgesetzt werden, sondern auch die Lagerbe- 
stände an verkaufsfähiger Kohle um 350 000 t auf 
1,3 Mio t verringert werden. Die Zahl der im Bergbau 
beschäftigten Arbeitnehmer hat weiter leicht auf 
24 800 abgenommen. Die Untertageleistung je Mann 
und Schicht stieg um 298 kg auf 4 890 kg. 

Das Grundstoff- und Produktionsgütergewerbe 
konnte seine Erzeugung um 15,5 % steigern. Dabei 
haben die Saarhütten ihre Produktion wieder stark 
ausgeweitet {+ 29,3%).  Die Roheisen-,  Rohstahl- 

und Walzstahlproduktion erreichten beachtliche Zu- 
wachsraten. Allerdings blieb der Beschäftigtenabbau 
bei der Eisenschaffenden Industrie noch gravierend. 
Im Jahresdurchschnitt hat sich die Zahl der in dieser 
Branche beschäftigten Arbeitnehmer um 2 500 = 
10,3 % auf 21 800 vermindert. Bei der gesamten 
saarländischen Industrie hat sich die Beschäftigten- 
zahl dagegen gleichzeitig nur um 3,6 % verringert. 

Die Investitionsgüterindustrie steigerte ihre Lei- 
stung um 4,8 % und konnte damit den Rückgang 
des Vorjahres mehr als wettmachen. Während der 
Straßenfahrzeugbau seine Erzeugung weiter um 
7,8 % ausdehnte, mußten der Stahl- und Leichtme- 
tallbau eine Produktionseinbuße von 5,3 % und die 
Elektrotechnik einen Rückgang um 2,9 % hinneh- 
men. Der Maschinenbau übertraf das Vorjahreser- 
gebnis nur knapp (-i- 0,8 %). 

Die Verbrauchsgüterindustrie konnte ihre Vor- 
jahresproduktion wiederum nicht ganz erreichen 
(- 0,8 %). Auch das Nahrungs- und Genußmittelge- 
werbe mußte seine Erzeugung etwas vermindern 
(- 1,1 %); ausschlaggebend hierfür war ein Rück- 
gang des Ausstoßes der Brauereien um 5,2 %. 

In den einzelnen Wirtschaftszweigen hat sich die Produiction wie folgt entwicl<elt: 

Bergbau 

Grundstoff- und Produktionsgütergewerbe 

Investitionsgüter produzierendes Gewerbe 

Verbrauchsgüter produzierendes Gewerbe 

Nahrungs- und Genußmittelgewerbe 

Bergbau und Verarbeitendes Gewerbe insgesamt 

Zu- bzw. Abnahme gegenüber dem Vorjahr 

Gesamtes Bundesgebiet Saarland 

1984 1983 1984 1983 

- 2,3 % - 7,0 % +    3,3 % -    8,9 % 

+ 4,0 % + 2,6 % + 15,5 % -    1,3% 

+ 3,6 % - 0,4 % +   4,8 % -    3,4 % 

+ 3,1 % + 1,3 % -    0,8 % -    0,6 % 

+ 2,3 % + 0,5 % -    1,1 % -t-    0,7 % 

+ 3,3 % + 0,4 % +    6,7 % -    3,1 % 
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Die saarländische Stromerzeugung ist im Bericlnts- 
jalnr auch bedingt durch die sul<zessive Inbetriebnah- 
me des Kraftwerl<es Bexbach seit der zweiten Jahres- 
hälfte 1983 krätig um 19,3 % auf 12,8 Mrd kWh 
angestiegen. Die Gaserzeugung hat gleichzeitig um 
9,9 % auf 790,6 Mio cbm zugenommen. 

Der Umsatz von Bergbau und verarbeitendem 
Gewerbe (aus eigener Erzeugung), der in den beiden 
Vorjahren kaum gestiegen war, hat um 8,4 % auf 
23,3 Mrd DM zugenommen. Bis auf wenige Bran- 
chen haben alle Bereiche von der positiven Entwick- 
lung profitiert. 

Baugewerbe weiterhin im Konjunkturschatten 

Das Baugewerbe blieb immer noch im Konjunktur- 
schatten. Die Zahl der in den rund 1 000 saarländi- 
schen Betrieben dieser Branche Beschäftigten nahm 
im Jahresdurchschnitt um weitere 2,2 % auf 18 580 
ab. Gleichzeitig wurden 5,0 % weniger Arbeitsstun- 
den geleistet. Der baugewerbliche Umsatz insgesamt 
ging weiter um 6,1 % auf 1 790,9 Mio DM zurück. Im 
gewerblichen und industriellen Bau, der mit etwa 
einem Viertel am Gesamtumsatz beteiligt ist, war der 
Rückgang besonders ausgeprägt (- 13,1 %), beim 
öffentlichen und Verkehrsbau lag er etwas über dem 

Umsatzentwicklung im saarländischen Bergbau und Verarbeitenden Gewerbe 

(Betriebe mit 20 und melir Beschäftigten) 

Hauptgruppen 

Bergbau 

Verarbeitendes Gewerbe 

- Grundstoff- und Produktionsgütergewerbe 

darunter: Eisenschaffende Industrie 

- Investitionsgüter produzierendes Gewerbe 

darunter:     Stahl- und Leichtmetallbau 

Maschinenbau 

Straßenfahrzeugbau 

Elektrotechnik 

- Verbrauchsgüter produzierendes Gewerbe 

- Nahrungs- und Genußmittelgewerbe 

Umsatz - in Mio DM - Zunahme 
aus eigener Erzeugung Abnahme 

1984 1983 

3 349,3 2 933,7 -1- 14,2 % 

19 929,9 18 549,5 + 7,4 % 

7 410,3 6 664,5 + 11,2 % 
4 175,0 3 318,5 -1- 25,8 % 

9 334,1 8 811,9 + 5,9 % 
753,2 775,5 - 2,9 % 

1 360,7 1 354,5 + 0,5 % 
5 173,1 4 884,3 + 5,9 % 

903,9 870,3 + 3,9 % 

1 668,0 1 520,1 -f 9,7 % 

1 517,5 1 553,0 - 2,3 % 

Bergbau und Verarbeitendes Gewerbe insgesamt 23 279,2 21 483,2 1,4 % 
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Umsatz im saarländischen Bergbau und Verarbeitenden Gewerbe 1975-1984 - in IVlilliarden DiV! 

Bergbau Grundstoff- und Produktionsgütergewerbe 

TUm Investitionsgüter produzierendes Gewerbe 

Verbraucfisgüter produzierendes Gewerbe 

Nahrungs- und Genußmittelgewerbe 

Miliarden 
DM 

19,72 

15,53 
16,00 

I   1 
21,36 

21,00 ^^ 

ID 

14,82 

13,42' 1      ■ 
5,63 6,76 

7,40 

7,30 

1975 76 77 78 79 80 81 

Umsatz aus eigener Erzeugung; ab 1976 nur Betriebe mit 20 und mehr Beschäftigten, Quelle: Statistisches Amt des Saarlandes 

fWi 

21,48 

7,20 6,e 

82 83 

23,28 

I I 
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Durchschnitt (- 7,0 %). Nur im Wohnungsbau, auf 
den etwa ein Drittel des Gesamtumsatzes entfällt, 
war ein geringer Umsatzzuwachs zu verzeichnen 
(+ 0,9 %). In Anbetracht der schwierigen Situation 
blieb dem Baugewerbe nur ein geringer Spielraum für 
Preiserhöhungen. 

Der Auftragseingang, der 1983 noch stark rückläu- 
fig war, übertraf 1984 das Vorjahresergebnis insge- 
samt um 2,2 %, beim Wohnungsbau allein um 
3,9 %. Die eingehenden Aufträge genügten aber 
nicht, um den Auftragsbestand zu halten. Dieser hat 
sich insgesamt gesehen im Laufe des Berichtsjahres 
um 22,0 % abgebaut. 

Handwerk konnte von der Konjunkturerholung nur 
wenig profitieren 

Das saarländische Handwerk hat trotz der schwieri- 
gen Lage der Bauwirtschaft, auf die rund 40 % des 
Gesamtumsatzes im Handwerk entfallen, und der 
zurückhaltenden Verbrauchernachfrage 1984 seinen 

Umsatz leicht um 1,7 % erhöht. Gleichzeitig konnte 
die Zahl der Arbeitsplätze mit 65 000 stabil gehalten 
werden {+ 0,8 %). Der Betriebsbestand stieg zum 
Jahresende gegenüber 1983 um 103 handwerkliche 
Betriebe auf rund 9 000. 

Stagnation im Einzelhandel 

Der saarländische Einzelhandel setzte 1984 - ähn- 
lich wie im Vorjahr - nominal 2,8 % mehr um als 
1983. Unter Berücksichtigung der Preissteigerungen 
entsprach dies einer realen Ausdehnung des Volu- 
mens der umgesetzten Waren von 0,4 %. In den 
einzelnen Branchen ergaben sich durchweg nur 
bescheidene nominelle Zuwachsraten, die keinem 
oder nur einem geringfügigen realen Wachstum ent- 
sprachen. 

Im Jahresdurchschnitt hat der saarländische Ein- 
zelhandel im Vergleich zu 1983 seinen Personalbe- 
stand knapp gehalten (- 0,2 %). Allerdings wurden 
1,3 % Vollzeitbeschäftigte abgebaut und dafür 2,4 % 
Teilzeitbeschätigte zusätzlich eingestellt. 

Die wichtigsten Produl<tionsergebnisse des Bergbaus, der eisenschaffenden Industrie und der Energiewirtschaft zeigt die nachfolgende Tabelle: 

Produktion 1984 Zu- bzw. Abnah me gegenüber 1983 

Bundesgebiet Saarland Frankreich" Bundesgebiet Saarland Frankreich** 

Steinkohle (Mio t)* 79,4 10,2 16,6 -    3,4 % +    2,5 % -    2,3 % 

Koks (Mio t) 20,6 3,3 9,1 -    8,2 % + 20,8 % +    6,8 % 

Gas (Mrd cbm) 35,0 0,8 -    3,7 % +    9,9 % 

Strom (Mrd kWh) 394,3 12,8 302,4 +    5,5 % +   19,3 % +    9,1 % 

Roheisen (Mio t) 28,9 4,0 15,0 + 12,7 % + 15,6 % +    9,4 % 

Rohslahl (Mio t) 39,0 4,4 19,0 + 10,3 % + 15,9 % +    7,9 % 

Walzstahl (Mio t) 27,9 3,2 16,0 +    7,2 % + 19,2 % -    3,6 % 

' ohne Privalgruben "vorläufig '• 
Quellen:   Statistisches Bundesamt 

Statistisches Amt des Saarlandes 
INSEE, Paris 
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Mehr Arbeitslose, aber weniger Kurzarbeit 

Die Entwicklung des saarländischen Arbeitsmark- 
tes gibt unverändert Anlaß zur Sorge. Die Zahl der 
Arbeitslosen lag am Jahresende mit 53 301 um 1 350 
= 2,6 % höher als Ende 1983. Die Arbeitslosenquote 
erhöhte sich damit innerhalb Jahresfrist von 12,2 % 
auf 13,2 %. Dadurch ist der Abstand zum Bundes- 
durchschnitt, wo sich gleichzeitig ein leichter Rück- 
gang von 9,5 % auf 9,4 % ergab, merklich größer 
geworden. 

Ein Lichtblick in dieser Situation ist, daß wenig- 
stens die Kurzarbeit, die in den letzten beiden Jahren 
sprunghaft zugenommen hatte, wieder abgebaut 
werden konnte. Die Zahl der Kurzarbeiter erreichte 
1984 im Durchschnitt der Monate Januar bis Dezem- 
ber mit 11 489 nur noch knapp 40 % des Vorjahres- 
standes. 

Ausgeglichener Handel mit Frankreich 

Der Außenhandel des Saarlandes hat sich im 
Berichtsjahr merklich belebt. Die Ausfuhren nahmen 
um 12,7 % auf 9 043,5 Mio DM zu, die Einfuhren 

stiegen um 10,0 % auf 5 657,9 Mio DM. Dadurch hat 
sich der saarländische Ausfuhrüberschuß um 17,4 % 
auf 3 385,6 Mio DM erhöht. Die Entwicklung der 
Ausfuhren und der Einfuhren des Saarlandes ent- 
sprach damit dem bundesweiten Trend. 

Die saarländischen Lieferungen nach Frankreich 
gingen um 0,7% auf 2 912,1 Mio DM zurück. 
Dadurch hat sich der Anteil unseres Nachbarlandes 
an   den   gesamten   Exporten   des   Saarlandes   von 
35.6 % auf 32,3 % verringert. Mit Abstand zweit- 
größter Abnehmer von Saar-Erzeugnissen ist übri- 
gens Großbritannien; die Ausfuhren in dieses Land 
sind 1984 um 16,2 % auf 1 555,9 Mio DM gestie- 
gen. 

Französische Waren blieben im Saarland weiterhin 
gefragt. Die Importe aus Frankreich erhöhten sich um 
13,1 % auf 2 825,4 Mio DM, womit sich der Anteil 
Frankreichs an den gesamten saarländischen Einfuh- 
ren von 48,6 % auf 49,9 % verbessert hat. Die Bilanz 
des saarländischen Handels mit Frankreich war 1984 
praktisch ausgeglichen; der Ausfuhrüberschuß des 
Vorjahres   von   435,8   Mio   DM   ist   auf   nur   noch 
86.7 Mio DM abgeschmolzen. 

Sichteinlagen 
Termineinlagen 
Spareinlagen 

Einlagen insgesamt 

kurzfristige Kredite 
mittelfristige Kredite 
langfristige Kredite 

Kredite insgesamt 

Gesamtes Bundesgebiet 
Ende 1984 Veränderung 

gegenüber 1983 

Saarland 
Ende 1984 Veränderung 

gegenüber 1983 

223,7 Mrd DM + 8,4 % 3 050,1 Mio DM 
652,9 Mrd DM + 9,5 % 6 640,6 Mio DM 
575,6 Mrd DM + 3,8 % 

+ 7,0 % 

8 735,8 Mio DM 

1 452,2 Mrd DM 18 426,5 Mio DM 

355,6 Mrd DM + 6,3 % 4 944,1 Mio DM 
191,9 Mrd DM - 2,5 % 2 160,3 Mio DM 

1 371,5 Mrd DM + 6,7 % 15 148,0 Mio DM 

1 919,0 Mrd DM + 5,7 % 22 25^,4 Mio DM 

+ 7,0 % 
+ 10,1 % 
+ 2,9 % 

+ 6,1 % 

+ 3,5 % 
- 5,2 % 
+ 5,3 % 

+ 3,8 % 
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Einlagen stärker gestiegen als Kredite 

Die Entwicl<lung der Einlagen und der Kreditinan- 
spruchnahme bei den saariändischen Banken und 
Sparkassen verlief wiederum im wesentlichen parallel 
zu dem bundesweit zu beobactitenden Trend. Dabei 
lagen die Zuwachsraten im Saarland im allgemeinen 
leicht unter dem Durchschnitt des gesamten Bundes- 
gebietes. Im Gegensatz zum Vorjahr war der 
Zuwachs auf der Einlagenseite etwas größer als auf 
der Kreditseite. 

Die Kundeneinlagen der saariändischen Institute 
nahmen um 6,1 % zu; der Anstieg war damit etwas 
größer als im Vorjahr (+ 4,3%). Den geringsten 
Zuwachs verzeichneten die Spareinlagen, die im 
Saarland den größten Block der Kundeneinlagen 
darstellen. Die Wachstumsrate von nur 2,9 % bei 
einem Spareckzins von 3 % zeigt, daß die Abhebun- 
gen im Jahre 1984 höher waren als die Einzahlungen, 
der Zuwachs also nur den Zinsgutschriften zu verdan- 
ken ist. 

Die Inanspruchnahme der von den saariändischen 
Kreditinstituten an ihre Kunden gewährten Kredite ist 
mit einer Zunahme von 3,8 % merklich weniger 
gewachsen als im Vorjahr (+ 5,7 %>. Bei einer etwa 
durchschnittlichen Entwicklung der kurzfristigen Kre- 
dite und einem deutlichen Abbau der mittelfristi- 
gen Engagements lag das Schwergewicht des Zu- 
wachses wiederum bei den langfristigen Ausleihun- 
gen [+ 5,3 %). 

und in Frankreich 

Besserung der Gesamtsituation 

Die 1982 eingeleitete Politik zur Gesundung der 
Wirtschaft beginnt ihre Früchte zu tragen. Das Defizit 
der französischen Außenhandelsbilanz, das sich 
bereits 1983 verringert hatte, wurde weiter abgebaut. 
Der Anstieg der Preise und Löhne hat sich verlang- 
samt, die Situation der Unternehmen gebessert. Ver- 
schiedene Anzeichen passen noch nicht so recht in 
dieses Bild, die Fortschritte sind aber nicht zu leug- 
nen. Ein hoher Tribut muß indessen noch geleistet 
werden: Die Arbeitslosigkeit hat weiter zugenom- 
men. 

Die Vorausschätzungen für das Wachstum der 
französischen Volkswirtschaft wurden von dem tat- 
sächlich erreichten Ergebnis übertroffen. Die Zunah- 
me des Bruttoinlandsproduktes betrug zwischen 
1,5 % und 2 % gegenüber einem ursprünglichen 
Ansatz von 1,3 %. 

Getragen wurde das Wachstum in erster Linie von 
der Industrie. Daneben stand die Stagnation im 
Dienstleistungsbereich in deutlichem Gegensatz zu 
der kräftigen Produktionszunahme in der Landwirt- 
schaft. 

Die Modernisierung des Maschinenparks der Indu- 
strie bleibt weiterhin vorrangig. 1984 wurden bedeu- 
tende industrielle Umstrukturierungen eingeleitet, 
deren Ziel es ist, sich auf die Zukunft einzustellen, 
gleichgültig, welche Opfer gefordert werden. 
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Geringerer Anstieg der Preise und Löhne 

Der Preisauftrieb wurde 1984 auf 6,7 % (von 
Dezember 1983 bis Dezember 1984) abgebremst. 
Dies ist das beste Ergebnis seit 12 Jahren. Für 1985 
will die Regierung den Anstieg der Preise auf 4,5 % 
herabdrücken und damit wieder eine Preissteige- 
rungsrate erreichen, wie sie vor der Erdölkrise in 
Frankreich verzeichnet wurde, Preis- und Lohnerhö- 
hungen werden 1985 wie schon 1984 in Abhängigkeit 
von der amtlichen Orientierungsgröße festgesetzt 
werden. 

Bei sinkender Kaufkraft sahen sich die privaten 
Haushalte zu einer Verringerung ihrer Spartätigkeit 
gezwungen, um ihren Verbrauch nicht einschränken 
zu müssen. 

Das Defizit des französischen Staatshaushalts 
belief sich 1984 auf 144,4 Mrd FF (3,3 % des Brutto- 
inlandsproduktes) und übertraf damit die ursprüngli- 
che Vorausschätzung von 125,8 Mrd FF. Für 1985 
wird ein Haushaltsfehlbetrag von 140 Mrd FF erwar- 
tet. 

Weitere Zunahme der Arbeitslosigkeit 

Am Arbeitsmarkt wurden Ende 1984 2 524 900 
Arbeitslose gezählt, das waren 13,4 % mehr als ein 
Jahr zuvor. Dadurch ist die Arbeitslosenquote von 
11,6 % auf 13,1 % gestiegen. Die Zahl der offenen 
Stellen, die bereits im Vorjahr stark rückläufig war, 
hat sich erneut um 20 % auf 39 900 vermindert. 

Weitere Maßnahmen zur Bekämpfung der Arbeits- 
losigkeit,   insbesondere  der  Jugendarbeitslosigkeit, 

wurden bereits vom französischen Ministerpräsiden- 
ten angekündigt. 

Erneute Verbesserung der Zahlungsbilanz 

Die Ausfuhren sind im Berichtsjahr mit einer 
Zunahme von 17,7 % auf 850,9 Mrd FF stärker 
gestiegen als die Einfuhren, die um 13,6 % auf 
870,7 Mrd FF anstiegen. Das Defizit der Handelsbi- 
lanz hat sich dadurch von 43,5 Mrd FF auf 19,8 Mrd 
FF vermindert. Der Auslandsabsatz war während des 
gesamten Jahres eine wichtige Stütze des Auf- 
schwungs; er konnte die Schwäche des inländischen 
Marktes weitgehend kompensieren. 

Für 1985 rechnet die französische Regierung 
mit einem Überschuß der Handelsbilanz von 
2,4 Mrd FF. 

Bei der Bilanz der Dienstleistungen und Übertra- 
gungen hat sich der Überschuß gleichzeitig weiter 
erhöht. 

In den ersten 9 Monaten des Jahres 1984 be- 
lief sich der Bruttofehlbetrag der französischen 
Leistungsbilanz nur auf 5,8 Mrd FF gegenüber 
36,6 Mrd FF in der gleichen Zeit des Vorjahres. Nach 
ersten Schätzungen des französischen Wirtschafts- 
minsteriums hat das Defizit der Leistungsbilanz im 
gesamten Jahr 1984 nur 600 Mio FF betragen. 

Die Bruttoverschuldung Frankreichs gegenüber 
dem Ausland erreichte zur Jahresmitte 469 Mrd FF. 
Die Nettoverschuldung, die auch die Darlehen an das 
Ausland erfaßt, betrug gleichzeitig 197 Mrd FF. Offi- 
ziellen Schätzungen zufolge stellte sich die Bruttover- 
schuldung Frankreichs Ende 1984 auf 522,8 Mrd FF. 
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Prof. Dr. Alfons Kolling 

Bilanz einer Kultur: 

Die prähistorische Hallstattkultur 
im Saarland 

Hallstattkultur bedeutet Urkeltentum. Weil sich 
goldreiches Keltentum dem Lande eingeprägt hat - 
in der „Bilanz '83" sind die Zeugnisse dargestellt - 
hofft der Archäologe, prächtiges an Kunstgewerbe, 
Hausrat, Schmuck, Gefährt und Waffen auch der 
Epoche zuvor, nämlich der Hallstattzeit zu finden. 

Wir suchen und graben zwar in Hallstattschichten, 
finden aber kaum Gold und sind zunächst enttäuscht. 
Für die saarländischen Kelten des fünften Jahrhun- 
derts vor Chnsti Geburt gab es eben kein Goldenes 
Zeitalter der Urahnen. Anders in der Schwabenge- 
gend jenseits des Rheins. Der Grabfund von Hoch- 
dorf bei Bad Cannstadt, es ist noch nicht lange her, 
ließ den Atem verschlagen. Im Saarland, wir werden 
es sehen, wurde damals statt Gold Eisen gemacht, 
und das fasziniert eben doch. 

Von Hallstattkultur allgemein wird seit der Mitte 
des 19. Jahrhunderts gesprochen. Im Jahre 1846 und 
noch sieben Jahre länger bargen passionierte Aus- 
gräber reiche Totenmitgift der Bergherren im Salz- 
kammergut. Aus der Stollenbeute war umgemünzter 
Wohlstand in die Nekropole gelangt. 980 mehr und 
weniger reiche Gräber verzeichnet das Register. 
Rund zwei Tausend Bestattungen zählte der Hallo- 
renfriedhof. Manches daraus glich Funden aus dem 
Etrurien des 8. und 7. Jahrhunderts vor Christi 
Geburt und der Villanovakultur des mittleren Apen- 
nin. Von lllyrien bis Iberien begegnete Verwandtes, 
zu unterscheiden wohl nach Ost und West, und also 
spricht der Gelehrte seit damals von einem Osthall- 
stattkreis und einem Westhallstattkreis. Beide sind 
durchdrungen vom neuen Stoff, dem Eisen. Und mit 
diesem wuchsen Burgen und schärften sich die 
Schwerter.   Ein   Hallstattfürst,   gegurtet  mit  langer 

Klinge, wollte nach einem Leben voller Taten geräu- 
mig unterm Hügel beerdigt sein. „Hohmichele" bei 
Hundersingen mißt 75 Meter und in die Höhe drei- 
zehn. Eine Totenstatt „tumulus des Meusselots" an 
der Cöte d'Or steht kaum nach. Die Fürstin von Vix 
bei Chätillon lag in der Totenkammer neben riesigem 
Mischgefäß von gnechischer Pracht beerdigt. Hinzu 
kamen goldenes Diadem und Wagen. An die Heune- 
burg bei Sigmaringen ist zu erinnern, wo Bastionen 
aus Lehmziegeln hochragten. In attische Becher wur- 
de Wein des Südens geschenkt. 

Im gesellschaftlich einschichtigeren Westen lag 
das Saarland, und im Park v. Galhau in Wallerfan- 
gen, wo es im Jahre 1853 einen Teich zu teufen galt, 
traf die Hacke sieben Jahre nach dem ersten Spaten- 

Keramik, oben von Auersmacher 
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stich von Hallstatt auf ein Grabgehäuse und warf „die 
ganzen Haare eines Schädels, sehr fein, ziemlich 
lang, zum Teil aus Locken gewunden und von dun- 
kelroter Farbe" hervor. Zwischen Brettern und Tuch 
aus Schafwolle lagen zwei Armringe und zwei Brust- 
ringe aus Gold, rote Bernsteinperlen, eine Glasperle 
und ein Ringwürfel. Noch mehr Ringschmuck kam 
aus der einzigartigen Fundgrube des Parks zum Vor- 
schein. Das war der archäologische Auftakt. Also 
doch etwas Gold und Pomp und Ritual in früherer 
Eisenzeit hier im Saarland! Ein gutes Jahrhundert 
nach V. Galhau lieferten die Wälle des nahen Lim- 
bergs Material für das siebente Jahrhundert. Fürstin- 
nengrab und Bollwerk erster Ritter und Reiter, das 
paßt zusammen. 

Armringe und Halskette aus Lignit und Gagat, Altlv 

Von Hirtenbauerntum zeugen die Funde im Hinter- 
land. Urkeltische Kulturhinterlassenschaft eines 
„Hallstattvolkes" lieferten die Grabhügelfelder des 
Priesberges bei Bösen, des Kleinen Lückner bei Nun- 
kirchen, der Parr über Altheim im Bliesgau und die 
Gegend bis Auersmacher hin. Im Walde „Kaisers- 
born" bei Urexweiler sind die Grabeskuppen aufge- 
reiht, in Gerifangen und Marpingen, in Böckweiler 
und Brenschelbach. Was daraus bekannt, das gilt es 
zu vergleichen. Ein gewisses kulturelles Nord-Süd- 
Gefälle ist selbst in dem so kleinen Saarland unver- 
kennbar. Im Hunsrück und von da gegen Mittag trug 
man sich anders gesittet und betucht als jenseits des 
Kohlenwaldes. Rippelige Wendelringe von der 
Frauenbrust gibt es aus dem landschaftlichen Dreieck 
zwischen Bösen, Wallerfangen und Marpingen. Im 
Süden hakten die Weiber kantige Reifen um den 
Hals. In den Bergen ebenso wie in den Tälern 
schleppten sie Ringe an den Fußgelenken, und man 
sieht es deren Abrieb an, daß sie schleiften. An den 
Armen klapperten im 6. Jahrhundert Bündel von 
strichverzierten Ringen. Eine Nadel auf der Brust, 
Paukenfibel am Gewand, Blechwulste an den Ohren, 
gelegentlich ein Paar dicker Ringe aus Lignit an den 
Gelenken, wollten die Frauen haben. Halskettenper- 
len aus Lignit, eine kleine Rarität, liegen in der 
Hallstattvitrine des Museums. 

Zur Zeit der langen Eisenschwerter, ein Jahrhun- 
dert zuvor, pflegten die Frauen ausnehmend „ba- 
rock" bebuckelte Armringe zu tragen und auch leich- 
te Spangen voll zierlicher Rippen, Wülsten und Per- 
lenreihen. Derartige Ensembles gibt es ab Mitte des 
Landes bis ins Elsaß und östliche Frankreich. Mit den 
langen eisernen Schwertern imponierten gewiß auch 
die „Koberstattmänner" im Odenwald. Von links und 
rechts des Rheins gleichen sich die Fundstücke. Ein 
Prachtexemplar von Wulstring: stammt von Düppen- 
weiler. 
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